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zin (TCM), die anthroposophische Medizin, die 
Homöopathie und die Phytotherapie. Ihre of-
fizielle bzw. formale Anerkennung drückt sich 
in der bereits bestehenden Kostenübernahme 
durch die Grundversicherung sowie in den 
anerkannten Weiterbildungen der FMH/SIWF 
(Fähigkeitsausweise) aus. 

An den Universitäten Bern, Lausanne und 
Zürich gibt es Lehrstühle bzw. universitäre 
Zentren und Institute für Komplementärmedi-
zin, an denen neben Klinik und Lehre insbe-
sondere auch Forschung betrieben wird. 
Letztere findet allerdings im Wesentlichen im 
Bereich der Erwachsenenmedizin statt, wäh-
rend die komplementärmedizinische For-
schung im Bereich der Pädiatrie in der 
Schweiz im Vergleich mit anderen europäi-
schen Ländern trotz der grossen Nachfrage 
noch wenig aktiv ist8). Hier besteht ein gros-
ser Bedarf, der besonders auch die Themen 
Wirksamkeit und Sicherheit komplementär-
medizinischer Methoden bei Kindern betrifft. 

Interessengruppe
Vor diesem Hintergrund entstand die Idee 
einer Interessengruppe für Integrative Pädia-
trie in der Schweiz. Als Vorbild diente dafür 
unter anderem die «Section on integrative 
medicine (SOIM)» der American Academy of 
Pediatrics (AAP), die innerhalb der AAP das 
Thema Komplementärmedizin bearbeitet und 
die Integration von komplementärer und kon-
ventioneller Medizin koordiniert – inklusive 
Forschung und Lehre auf diesem Gebiet9).

Nach einer ersten Anfrage bei der Schweize-
rischen Gesellschaft für Pädiatrie betreffend 
einer Arbeitsgruppe für Integrative Pädiatrie 
wurde dem Vorstand der SGP im Herbst 2016 
ein konkretes Konzept mit Programm und 
Organisationsstruktur vorgelegt. Der SGP-
Vorstand erteilte daraufhin im März 2017 ein 
offizielles Mandat für eine Interessengruppe 
für Integrative Pädiatrie, die sich in der Folge 
offiziell konstituieren konnte. Dabei gilt es, die 
aus den Autoren dieses Artikels bestehende 
Initiativgruppe so zu erweitern, dass mög-
lichst alle vier komplementärmedizinischen 
Fachrichtungen in einer Kerngruppe vertreten 
sein sollen. Hierfür werden die Pädiater mit 
komplementärmedizinischem Fähigkeitsaus-
weis gezielt angeschrieben. Die Gruppe soll 
sich zudem gleichberechtigt aus Spital- und 
Praxispädiatern zusammensetzen.

Hintergrund
Mit diesem Artikel möchten wir eine neue In-
teressengruppe der Schweizerischen Gesell-
schaft für Pädiatrie (SGP) vorstellen: Die 
Schweizer Interessengruppe für Integrative 
Pädiatrie (SIGIP). 

Allgemein wird unter integrativer Medizin die 
Kombination von komplementärer und kon-
ventioneller Medizin verstanden. Dabei meint 
konventionelle Medizin die in westlichen 
Ländern vorherrschende medizinische Rich-
tung, meist auch als Schulmedizin, Universi-
tätsmedizin oder Mainstream-Medizin be-
zeichnet. Die Komplementärmedizin umfasst 
therapeutische Methoden, die diejenigen der 
konventionellen Medizin ergänzen bzw. erwei-
tern, und grenzt sich damit von der Alterna-
tivmedizin ab, deren Therapien diejenigen der 
konventionellen Medizin ersetzen wollen. 
Diese begriffliche Unterscheidung erscheint 
aus ärztlicher und wissenschaftlicher Sicht 
sinnvoll und wichtig, um unter anderem eine 
sachliche Auseinandersetzung zu diesem The-
ma zu ermöglichen.  

Die Realität der Patienten sieht häufig ganz 
anders aus. Der kranke Mensch oder die Fa-
milie mit einem kranken Kind sucht – allge-
mein gesprochen – nach bestmöglicher Lin-
derung der Beschwerden, nach rascher 
Heilung einer Krankheit oder Verletzung und 
nimmt dafür alle zur Verfügung stehenden und 
sinnvoll erscheinenden therapeutischen Mit-
tel in Anspruch. Das umfasst Therapien der 
Schulmedizin wie der Komplementärmedizin/
Alternativmedizin, und in Wirklichkeit prakti-
zieren viele Menschen mehr oder weniger und 
häufig ganz unbewusst eine echte integrative 
Medizin, indem sie schulmedizinische und 
komplementärmedizinische Behandlungsver-
fahren parallel nutzen. 

Dies lässt sich auch durch Zahlen belegen. 
Die in den Jahren 2007 und 2012 durchgeführ-
ten Befragungen der Schweizer Bevölkerung 
(Swiss Health Survey) zeigten, dass im Mittel 

25% der erwachsenen Bevölkerung mindes-
tens einmal in den letzten 12 Monaten kom-
plementärmedizinische Therapien nutzten1),2). 
Von Kindern, die im Kindernotfall des Kinder-
spitals Zürich vorgestellt wurden, hatten 58% 
bereits Komplementärmedizin genutzt und 
25% wurden zusätzlich komplementärmedizi-
nisch für das Problem behandelt, das zur ak-
tuellen Vorstellung führte3). Sogar im Bereich 
der pädiatrischen Intensivmedizin wünscht 
sich die Mehrheit der Eltern den Einsatz von 
Komplementärmedizin4). In den meisten euro-
päischen Ländern liegt die geschätzte Nut-
zung von Komplementärmedizin bei Kindern 
bei über 50%5), wobei die Zahl bei chronisch 
kranken Kindern höher liegt als bei gesun-
den6).  

Komplementärmedizin in der 
Schweiz
Nach einer ersten nationalen Abstimmung 
zugunsten der Komplementärmedizin in den 
90er Jahren gab es im Mai 2009 erneut eine 
Abstimmung, bei der sich das Schweizer 
Stimmvolk mit einer 2/3-Mehrheit für einen 
Verfassungsartikel zur Komplementärmedizin 
ausgesprochen hat. Dieser Verfassungsartikel 
verpflichtet den Bund und die Kantone, dafür 
zu sorgen, dass die Komplementärmedizin im 
Gesundheitssystem berücksichtigt und integ-
riert wird7). Konkret sieht der Verfassungsar-
tikel vor, dass Arzneimittel der Komplemen-
tärmedizin und Phytotherapie erleichterte 
Zulassungsverfahren erhalten sollen, dass die 
Komplementärmedizin in die universitäre Aus-
bildung von Ärzten, Zahnärzten, Pharmazeu-
ten etc. integriert wird und dass eine Kosten-
übernahme der ärztlichen Leistungen der vier 
in der Schweiz anerkannten komplementär-
medizinischen Richtungen durch die obligato-
rische Krankenpflegeversicherung (Grundver-
sicherung) langfristig und dauerhaft 
gewährleistet wird7).

Die vier in der Schweiz anerkannten komple-
mentärmedizinischen Richtungen sind die 
Akupunktur/Traditionelle Chinesische Medi-
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In Übereinstimmung mit dem vorgelegten 
Konzept hat der SGP-Vorstand die Bedingun-
gen und Aufgaben der Gruppe in seinem 
Mandat formuliert. Das übergeordnete Ziel 
der Interessengruppe ist die Förderung der 
integrativen Medizin, also der Integration von 
komplementärer und konventioneller Medizin 
innerhalb der Pädiatrie mit der Patientensi-
cherheit als zentralem Anliegen. Die Gruppe 
soll der organisierten Vernetzung von Pädia-
tern mit Interesse an Komplementärmedizin 
und als Plattform zum Austausch über kom-
plementärmedizinische Themen im Sinne der 
integrativen Medizin dienen. Konkrete Aufga-
benfelder können unter anderem sein: Die 
Analyse der Nachfrage bzw. Nutzung von 
Komplementärmedizin bei Kindern und Ju-
gendlichen in der Schweiz, die Erarbeitung 
und Bereitstellung von Fachinformationen zu 
Wirksamkeit und Sicherheit von komplemen-
tärmedizinischen Therapien in der Pädiatrie, 
ein Beitrag zur Aus- und Weiterbildung sowie 
nicht zuletzt die Förderung von Forschung im 
Bereich der komplementären und integrativen 
Medizin in der Pädiatrie mit nationalem und 
internationalem Austausch.

Als Grundlage und Ausrichtung der zukünfti-
gen Tätigkeit der Interessengruppe sei hier 
abschliessend die von der Initiativgruppe er-
arbeitete Definition für integrative Pädiatrie 
vorgestellt:
Die integrative Pädiatrie definiert sich als 
ganzheitlicher Ansatz, welcher Therapieme-
thoden der komplementären und konventio-
nellen Medizin verwendet, auf Evidenz und 
Erfahrung beruht und eine interprofessionelle 
Zusammenarbeit anstrebt, um die individuelle 
Entwicklung und Gesundheit eines jeden 
Kindes in seinem Umfeld bestmöglich zu för-
dern. 

Bei Fragen oder bei Interesse an einer Mitar-
beit freuen wir uns über eine Kontaktaufnah-
me via E-Mail an integrativepaediatrie@gmail.
com (gerne auch diejenigen PädiaterInnen, 
die sich in der Weiterbildung in einer komple-
mentärmedizinischen Richtung befinden).
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